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Erster Theil.
Aas I. Capitel / von ?rXjzzr3rion

der Thieren.
Je rechte warhafftige Wetßheit be¬
stehet in einer allgemeinen tvohler-
sahrneu Wissenschafft uns eines
jeden Dings Natur und Eigen¬

schafft/ womit und woran dieselben seye zusam¬
men gefuget werden / und wodurch die Natur des¬
selben wiederum könne voneinander abgeschie»
den und zertheilet werden / also daß manvermit«
telst solcher resolvir-und Voneianderscheidnng
daßpurum ab Impuro ( oder das reine von dem
unreinen Theil) desto besser erkühnen/ folgend«
auch dadurch die Sahmen der Vollkommen» und
Unvollkommenheitdesto klärer hervor scheinen/
das unreine Theil hinweg gebracht/ und dann
das Meine umb so viel mehr gereiniget/ und zu sei«
ver Vollkommenheit gebracht werden möge. Die,
ses aber wird eintzig und allein durch dieKunst der

erlanget; und geschiehet die Reinigung
durch sonderbahre Opcrttioncs und prXpzrano-
ncz; Bannender erstrecket sich die (^mianicht
bloß alleinnurauffdieMetallischeZubereitungen
(gleichwie unterschiedliche davor gehalten haben/
auch noch theils davor halten) sondern begreiffet
auch in sich die wahre und Zube«
reittmaen der Artzney zu Heyluug der Kranckhei-
tcn/ und Wtederbringung einer gantz vollkom»
mencn Gesundheit / welches dann der eiutzige
Zweck der edlen einmischen Kunst ist.

ES
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Es lieget aber das reineTheil eines iedenDinas

in seinem cemi-o verborgen / oder ist dergestalt
mit dessen unreinem Theil vermischet / .daß es
nicht füglich dabey kan icp.il iret oder geschieden /
und rein gemacht werde/ es geschehe dann durch
dergleichen cl^mischtO^eratittne.-!,wie solche die
rechte Vatter derpKiiolttpK'X muß gesonnen und
erdachthabcn; aisnemblichvermittelstderpmrc.
taÄion, Dittillzrion, (Hulcinzrion. .^udlimacion
öcc. Bann endlichen durch eine rechte Union,
cozHulzrion lMd tix-mon.

Wann nun also ein Vingdmch solche Rnmg.
und vottkommne Zubereitung so weit gebracht
worden / wird es alsdann in seiner Würckung
desto krasstig« und herzlicher seyn. Naher geschie»
het es / daß die einmische Artzney- Mittel /
vor die aller krafftigste und edelste gehalten wer-
den / weilen sie auß den reinsten Theil der Natur
und von der erste« Materie auß dem ccnn o, be¬
stehen.

Dae ander Kaptttel.
Ein allgemeine Arthund Weiß m Zuberei¬

tung der Thieren/ worinncn cm
treffliche gehamc Artzney

bestehet.
Nehme was für ein Arth von Thiere die dir am

besten gefallet/ und dich beduneket am meisten zu
der ?r^3rzric>n bequem zu seyn/ mache darauß
ein geschwind Artzney / uffsolgende Arth: Ma¬
che es todt nehme es (thne aber von seinen un»
reinen Stücken nichts davon ausser die Federn,

deß
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daß Haupt/ Haar / und die cxcl-cmenriz) und
stoß allzusammen in einem weiten und starckell
Mörsel so laug biß es zu einer bequemen conlNcng
oderBicke kommen / thue es darnach in ein xu-
rrcfaüions Geschirr/ giesse darauffvon demBlut
eines Thiers so von eben diesem Geschlecht oder
Arthist/ und zwar so viel / daß es eben wohl mö¬
ge befeuchtet / oder aber (welches besser ist) da¬
mit all wohl bedecket seyn / vermache das Geschir?
wchlzu/ und setze es zu putresciren in Pferds»
Mjstbevdie4o.odersoTagelang/ oder noch
etwas länger / damit es wohl fcrmcmiren oder
gchrenmöge; Hernacher distillire in dem Kainco
oder Bad / mit einer siebenten Hitze / was nur
übergehen will / cokobire oder schütte dieses über-
gegangene Wasser so lang wieder über das zu»
rückgebliebene / biß es wie ein starcker Spiritus
übersteige / und gleich seye einer ac^uz- srcicnri
oder Branden Wein/ und zugleich mit diesem
5p-r»u «in volatilische^Saltz auffsteige: Wann
dieses also geschehen / so verwahre wohl zuge«
macht bemelten und das Saltz / und
wann das Gcschir: wohl kalt worden/ so stelle
selchzs in eincn Ofen zu einer starckern Hiß/ da¬
rinnen dtstillire in heisserAschenwas nur überge¬
hen will, und so das gethan / vergrössere das
FeuerZr->^rim, alsdann wird ein Wasser und
Oehl zugleich miteinander auffsteigen / vermehr
diesesOehl und Wassersebr wohl/ calcinire das
ienigewas in den distillir»Zeug zurück geblieben
in einem ir:denenGeschjr: mit einem staickenFeu»
er solang biß es zu einer graulicht weissen Aschen
worden.

Zweyter Theil. I Gies-
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Giesse auff solche Asche/in einem bequemm

Geschin / das jetztgemelt distillirte Wasser und
Oehl / und distittire wiedemmb zusammen / ver
wahre das übergangene Wohl / und calcinire die
Hefen oder das c-pm mormum wieder wie ^^r
zu einer weiffen Aschen / darnach cokolzir oder
giesse nachmahlen das abgezogene Wasser und
Oehl darüber/ und distillire solches ab/ hebe es
dann wiederum auff; Biese L^icinztion, coko-
bstton UNd viNiilarion MUß auch so vff.'mahltN
wiederhohlet werden/ biß daß dem Wasser und
Oehl kein Lm^rcuma mehr nach sich lässet / lcp.i-
rire hernacher das Wasservon dem Oehl / und rc-
ötikcire das Oehl siebenmahl / aber doch solang
biß es schön klar wird / und keine 5-ce-, mehr bey
sich hat; verwahre es daranffin einem woblzuge«
machten Geschirr / biß zu fernerem Gebrauch.
i^cKiKcire ingleichem auch das Wasser/ biß es
gantz klar und rein wird/ giesse dasselbe über das
tvohl calcinirtc capur morruum , UNd in eiNkM be«
quemenGefchir;/ lasse es kochen/ umbdas^ä-
xmn, oderliumicium raäicalc darauß zu ziehen/wann es also gnug gesotten hat/lasse es wieder satt
werden filtrirs / damit daß iemgs Saliz / so noch
darinnen ist möge durch die Filtrirung sich mit
durchziehen;Bistillire es alsdann in einer keroi -
rcn biß auff die Trückne / eakmirediefts Saltz
wiederumb gam gelind dissolvirs nachmahln/ fil¬
trirs / und eongerire oder laß es hart und dick
werden/ diese Operation der c2lclmr.<jil?olvir-kl.
rnr -uud coaguürnngwiderhohle so vielmahl / biß
sich das Saltz dissolviret gantz klar und hell in fein
eigen Wasser / ohne weitere Hinterlassung eini¬
ger Hefen oder Unreinigkeit.

Mtz.
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Nehme NUNd !eixirirusIlsche8ul?ttantz/ sl) zuerst
über distilliret worden; distillir over rectifteire
dieselbe siebenmahl / umb davon dessen pklcxm»
over Flüchtigkeiten ab zu ziehen / welche bey ,e«
desmahliger Sistillatton / wann du nur gelind
damit verfahrest/ aussdem Boden deß Geschirzs
zurück bleiben wird; Mannes nuovon allem
seinem pliicZmsre und Feuchtigkeit wohl geremt-
get worden / so vermische es mit dem Wasser/
welches noch das 5si Kxmn in flch hat; giesse zu die«
sem dasrectifieirtereine Oehl/ unddigerire alles
zusammen in einem bequemen circukrion-Ge-
schm / einen gantzen Monath lang; distillir?
daruach wieder mit einer gar sacht und gelinden
Hitz / so wird der 8xinru5 zu erst gantz rein uffstei-
gen/ wann dieser all übergangen / so hebe ihn auff
besonder/ vermehre dann die Hitze gelind/ uns
ziehe ab das wasserichteso hernacher auffsteiget/
wann dieses auch all Übergängen ist/ so thue das
Feuer hinweg / und laß es alles kalt werden /
nachdem es nun kalt worden/ öffne das Geschin/
thue den Minium wiederumbzu dem übergeblie»
denen Saltz und Oehl/ und circulire solches bey
einer gelinden Wärmbde so lang / biß alles sich
wohl vereiniget hat.

Wann nun alles sich Wohl vereiniget/so hast du
ein angenehme / heylsame/ und edle geheime-m-
m-lische Artzney / sehr dienlich zu Stärrt-und
Erhaltung der Lebens« Geister / zu Wieder-
dringung der Gesundheit/ und Erlangung der
verlohrnen Kräfften und Geister / biß daß sie
Gott wiederabrufft/ und zertheilt.

Zu Die
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Die Tugend hicvon.

Weil dieses ein gemein Exempel/ und Weg
ist/ welchen man in Zubereitung aller Thieren
oder ei» Tbeil derselben gebrauchen kan / und
nicht in einem sonderbahren allein; so hast du in
Bereitnngeinessonderbahren Thiers dahin zu se.
den/ was vor KrafftundTugend demselben tu der
Artzney zugeeignet werde/ imdkanstalso denge«
brauch; und die richten nach Gelegenheit
der Krafften/ Alter/ und conttiiurion deß Krau¬
sen scc. und die Artzney mit einem bequemen vc-
lucuio eingeben.

Das dritte Kaptttel.
Em Mümische ()ujnrel?cn5 zu machen.
ittehme von dem Fleisch eines gesunden jungen

Menschen / welcher eines gewaltsahmen Todtes
gestorben/ ohngesehr mitten in dem ^uZutto, z.
oder 4. Pfund (es mus aber dieses frisch genom¬
men werden auß dem dicken Theil/ oder einem
andern fleischigten Orth deß Leibs) thue dasselbe
»n ein bequemes Glaas/gieß drauffdeßsehr wohl
rcüiKcirtenWein-5pmru5, so viel/ daßtS mö¬
ge drey oder vier Finger breit damit bedecket seyn;
Vermache dann dasGeschirr wohl zu / und laß es
also ?. oder 4. Tage lang stehen / hernacher nehme
das Fleisch berauß / thue es in ein verg.'aßurle
Schüssel imkere und feuchte es zum öffternan/
mit einem wohl rcQiKcirten Saltz-5piriru5 , laß
dieSchüssel also vhnzugedecket doch in denSchat-
ten/ und wo kein Staub oder sonstm Unreinig,
keit daraufffallen kan / stehen; wann es nun wohl
und völlig mit dem Saltz ^pir-m im^Zuirt und
bchuchtworden/ so laßes in eben dieser Schüs¬

sel
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sel indem Schatten kucken werden/ dumust es
aber zum vfftern dabey umbwenden; Nachdem
es also wohl trncken worden / kanft du es in ei»
darzu bequemes Glaa? thun/ wohl zumachen/
und zum Gebrauch ausshebsn. Wilst du aber da»
rauß noch ein krasstiger Ai tzney haben /so verfahr
damit sollender Massen. Nehme ein Pfund da«
von/ stosse oder zerreibe solches zu einem sehr zar¬
ten Pulffer / giesse darauff in einem bequemen
glaßern Geschir: /gnthen reinenWein ''pirirum;
vermache das Geschir: wohl zu/ und djgerike es
m dem Bad bey einer gelinden Warmbde 21.
Tage lang biß der Wein^pirKus sehr roth wor-
den / alsdann giesse den gesärbtenWein 5pi"rum
davon ab / und thue frischen daran; digeriresol»
cheswiederumbbey dergleichen aelinden Wärm»
de> biß daß der 8p>mu5 wieder "»»iret worden;
giesse diesen ebenfal? davon sehr aelind ab / und
wiederhohle diese -ssukun oder Zugiessung mit
frischem Wcin<8pnitu/ wie auch cxrrsKion und
Anßziehungderi inüur, solang/ biß das Fleisch
kein^inÄur oder Färb mehr von fich geben will;
alsdann giesse all denri»Fil ten5>?i"mm in ein be»
quemes cucul^ion-Geschirr/machealle die Riß
undfugm daran wohl zu/ digerjruudeirculir es
also bey die 14.Tag lang / mit einer sehr gelinden
Warmbde/ biß es alle die Heefen und Ünreinig»
keiten von s?ch zuBoden fallen lasseu;Wan solches
geschehen gleye sehr sacht und gemach all den klare
nnZirten^liirirü ,in ein andercircu!zrion»Glaas/
davon ab/vermacht dasselbe wohl zu und die über¬
gebliebene Heefen thue zu der ersten Heefen den

, worauß du zuvor die 1'inötur gezogen
hast/ und distillire davon durch die Hitze eires
siedenten Bads alles das jenige was nur «berge»

I iij Yen
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henwill/ thue solches zu der purificirt und cirew
lirten'rmüur. und die übergebliebene Heftn eal«
cinire mit einemsehrstarckenFeuer/ biß solche
zu einer weißlicht grauen Aschen wird; cxrrakire
auß dieser Aschen mit Meyen-BlümleiN'Wasser
da« kxum filtrir dasselbe/ und eoagulire es
durch distilliren/ calcinire dieses Saltz wiederum
sehr gelind/diffolvir / ftltrirund coagulir es gleich
wie zuvor / wiederhohle auch diese Operation mit
calcjnir»solvir-filtrir und coagulirung so offtmap-
len / bißdas Saltz eine gnugsame weiss? Farbe er.
langet / sehftrein und süß vonGeschmack worden
ist / und keine Hefen mehr in der 8oimion zurück
gelassen hat / alsdann vermische es mit der reser»
virten imKur, und mit einer sehe gelinden
Warmbde in dem Marien Bad / ziehe einen
Theil deß Wein-8piriw5 davon ab / biß daß die
übergebliebene Materie gantz dich worden / und
dieconlNcntzwie Honig überkommen hat/ sol¬
che verwahre in sauber» wohl zugemachten gläß-
fern Geschirren.

Solches thut wunderbahre Würckungm/
beydes in prXiervir als auchWiederbnngungder
Gesundheit.
2. Sie(^uinr-LllcntzvonMcnschcnHlrsch-

odcr einig andern Bluch.
Nimb von demBlut eines sehr gesund und fri»

schen jungen Menschen/inder Frühlings Zeit/
wann der klcrcuriuzübtr dem I^on-om, und in
conjunKione mit der Sonnen in den Zwillingen
oder der Jungfrauen stehet; von solchem Blüch
nehme ein gutec^nritat samle solches in gläßerne
Geschin / laß es stehen ein gute Zeit/ biß daß sich
all seine Wasscrichte Feuchtigkeit varauß gezogen/
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giesse alsdann dieselbe gantz gelind davon ab; neh¬
me hernacher von diesem zusammen genomenem
Blut s. oder 6.Pfund/thue solches zu -o.oder 12.
Aechtmas wolil rectificirten Wein ^?>rjrus,in ein
bequemes Geschir: / schüttele oder rüttele es sehr
starrt durcheinander / damit das geronen Blut
durch den Branden Wein desto besser dissolviret
und befeuchtet werden möge; Vermache hernach
das Geschir: wohl zu/ und laß ee digerirm in heis¬
ser Aschen 6. oder 8. Tage lang (habe abcrSorg/
daß die Wärmbde nichtzugroßseye/ davon das
Blut coaguliren möge) wann nun die Bigestion
geschehen /10 setze dem distillir-Zeug oderGeschin/
darin du das Blut hast / seinen Helm auff/ und
distillirs bey einer gelindenWarmde/separire den
Wein Kum vavon ab so lang/biß dieTropffen
anfangen weiß zu werden / alsdann nehme den w
cipienten oder Vorleaglaashinweg /und lege eine
andern davor / verstarcke darnach das Feuer

biß solang die Bistillation vollkömlich ge.
schehen ist; wann solches geschehen / so mache das
Feuer noch starcker biß daß das 5zlvolzule zudem
Haupt oderDeckel deß^lemkici auffsteiget so weiß
alsSchnee.Verwahre diß Saltz Wohl / und gieße
darzu den zuvor herauß distillirten weisen Uc^uoi 6.
dieser i-^uor aber mus zuforderst (ehe du ihn über
das Saltz schüttest) wohl rectificiret worden seyn/
wann du dieses gethan hast / so rectificire beydes
miteinaner zu unterfch-edlichsn mchlen hernacher
thue noch zu diesem l nachdem es also wohl purist-
eiret worden) das5»l Kxum, so auß dem cgpire mor-
tuo deß Bluts durch calcination / solution/ftltra»
tionund coagulation mit osstmahliger Miderho-
lung gezogen/worden.

I mj Und
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Und wann du also diese punkcirte 8ul?ttsmien

wohl conjunAiret hast/ so laß es etliche Tage zu»
sammen digeriren/ iepznre darauff mit einer ge«
linden Warmbde alles pklcßms und Feuchtigkei¬
ten davon ab / was alsdann zurück bleiben wird
solches ist das srcanum oder Geheimnuß von demBlut/ und ein sehr edle (Zuim-Ltlentz.

Die Tugend dieser (^uinr-Ll!er>H.
Es ist ein sehr köstlicher Balsam / übertreffent

Weith dieKrafft undTugend deß natürtichenBal»
saiNS/ so wohl iN prTlcrviruNg vor aller coriu-
pnon und Faiilung/ als auch in Heilung aller
Wunden / Geschwehren:c.

Ein machtiges p^servaliv Mittel inPest'Zei¬
ten/ Außsatz/ Verlahmuug/ und allerhand Ar-
thender Gichter/ eshilffet gewiß undheiletsauß
dem Grund /; den Leber-und Lungensüchtigen
Persohnen ist es auch ein gewiß Mittel: den <zu»r-
r-ln-Fiebern und allerhand Archen vou melancho¬
lischen Kranckbsttcn hilfftes vollkömmlich.
Wunden und Geschwer so wohl inner-als auch

äusserlich hefftet es in kurtzerZeit vollkömmlich zu»
sammen/und trüeknet dieselbe mit Verwunder¬
ung auß dem Fundament auß.

Mankan es in den meistenKranckheiten nützlich
gebrauchen/auch bey jederSchwachheit mit einem
schweißtreibenden vckiculc» (wo man solches hat)
oder aber in warmer Brühe / Zimmel oder The-
riack-Wasser/ bevnüchteremLeib/ eingeben.

Das vierdte Sapltel.
z. Die ()uinr-Lüentzvon Mtnschctt-Bettic.

Nehme von den Beinen eines Menschen / wel«
chernichtvölligemAahrlang begraben worden /

reini«
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reinig und saubere dieselbe von der Erden wol ab/
und truckne sie- Wenn sie wol getrucknet seynd/so
stosse dieselbe zu sehr kleinen Stucken/oder zu ei»
mm groben Pulver/ feuchte solches täglich zu zehen
oder zwölfTagen lang mit gutem Weinen
an / hernacher thu es in ein beavemes irden Ge«
schir:/und distillicre darvon x>eri)escenlum dessen
öhl/rectisieire selbiges wol iu einerRetorten zu sie»
den mahlen damit es desto subtiler und durchdrin¬
gender werden möge/dieoder(.2pur morru-
um , welches nach der I)WI!arion p?r I)c/ccr>suin
zurück geblieben/ caleinire miteinein starcken Feu¬
er dreyTage lang/und aus derAschen desselben ex»
trahire das!^> Kxum mit diftiklirtemHolderbluht-
Wasserzpurifieire dieses Saltz sehr wol durch oft¬
mahlige wiederholte L-ljcin.mczn, 8olurion,?il-
rraric.11 und(-'ozAulzrion, vermische und iucorpori«
re es hernacher wol mit dem rectificirten ödle/ wel¬
ches dasselbe alßbald an sich nehmen wird/ (dafern
es nur beides genugsam rein worden ist )circulire
solches eine Zeit lana bey gelinder Warme/und
ziehe diewasserichteFeuchtigkeiteu darvon abdas
übrige verwahre als ein vortrefflich» balsamisches
?.cmcctium. Dieses ist ein edles Mittel ftir die
Schmertzcn in den Geleichen und Gliedern:c.
Mau muß es äusserlich gebrauchen/ und ein leinen
Tüchlciu in dasselbige tuncken.

DasfüttfteSapittel.
4.Dteqvmt EtsentzvomMcnschcn-

Urm.
Nimm von demUri.. eines gesundend frischen

Menschen obngefehr bw die dreysig/vierzig oder
fünfzig achtmas / laß dasselbe bey einer gelinden

A v War- -
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Wärme cvaporiren oder «brauchen / biß es
so dick als ein Syrup worden ist / (sehe aber zu/
daß du frischen Urin / und nicht solchen / der da
schon einige ?ucrck>üion gehabt habe / darzu
nehmest) thue diesen dicken Urin in ein de»
qvemcs purrLtaüion - Geschir? von Glase /
giesse darauf des puren Wein-Zirkus ohn»
gefehr einen sechsten Theil / mache das Glas
wol dicht zu / und setze es in Pferde-Mist / da¬
rin» laß es stehen (doch daßduzumoftern / als
es die Gelegenheit erfordert / frischen Pferds-
Mist darzu thust) einen Monat / oder aber so
lang / biß der Urin anfangt schr schwartz zu wer¬
den / alvdenn nehme ihn heransser / uuddistil-
lire es mit einer gelinden Wärme / damit das
8si voianle zu erst aufsteigen möge / welches du
leichtlich erkennen kauft bey dem Durchgang in
den Hut des ^Icmkici , so es allein aussteiaet/
wo aber zugleich mit dem 5pinm dieses voiäti-
tische Saltz übergehet / so hebe beides mitein¬
ander auf / und wann nun alles Übergängen
ist / so dampfe das Feuer / also wirst du den
meisten Theil des Saltzes in dem Huht desBi-
stillier-ZtugS finden. Nehme es dann herauß/
wann es kalt worden / und thu es zu dem übri¬
gen mit dem Wein«5pinru , reclisicire solches
zusammen unterschiedliche mahle / biß es sehr
rein und durchdringend worden. Caic'mire ie»
zo die Hessen oder Lapm monuum . daraus du
das volatilische Saltz und den 5pirimm gezogen
hast / und aus der Aschen extrahire mit disttl-
lirtem Wasser das 5ai tixum, filtrire solches/
und coagulire es ; calcinire es dann gelind wie¬
derum / filtrire und coagulire es: Biese Opc-

rsrivli
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rsüon continuire so lang und oftmahls / biß«

daß es sehr rein wird / und keine Hessen mehr

in der vilsolurion hinter sich lässet; Dieses 8al

Kxum vermische mit dem volatilischen Saltze/

so zuvor reetificiret / und thue darzu den Wein-

kipirkum , verwahre es in wolzngcmachten

Glasern zum Artzney- Gebrauch / so wirst du

auf diese Weise die qvint Sssentz von dem Urin

haben:c.

Die Tugcnd und Würckung.

Es ist ein trefflich Mittel zu Heyluug der L o-
norrkiXZ virulcms, oder auch des schlechten Saa»

men« Flusses . es ist gut zu gebrauchen für die

Harn - Winde / wid-r den Stein in Nieren

und Blasen. Es widerstehet aller inner- und

ausserlichen putref-Sion oder Faulung / und

ist befunden worden / daß es ein grosses Prä»

strvativmittcl in Pestzeiten ist.

Man nimmt es in Zimmet- oder Theriack-

Wasser / ohngesehr zu zehen oder zwölf Tro¬

pfen auf ein mahl / des morgens ftnh nüchtern
ein.

Es wird etliche mahl sehr gelind purgiren/den

Leib auflösen/und den Urin treiben :c.

5. «Die qvint Esscntz oder das ^rcsnum

von Krottcn.

Sammle in dein Monatjumo oder)uiio «ine

grosse Menge der großgewachsenen alten Krot«

ten/schlage dieselbe tod/und hänge sie auf in die

Lust/an einen Qhrt/ da d» Somit des gantzer

Tages
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Tages über am meisten aufsie scheinen mögt/ zum
Wenigsten/wo sie am Heissesten scheinet ; laß sie
alsohangen / bißsiegarwolaußgedörretundge«
trucknet seynd/ wann sie nun gar trucken/ so ealei-
nire dieselbe zuemerweissen Aschen / aus dieser
Aschen extrahire mit Cardebenedietenwasser das
8al Kxum.filtrire und coagulire dasselbe: calcinire
es wiederum sehr gelinde / dissolvire es nachmah¬
len/filtrir« UNd coagUliieeS.Biese Opcrarioncz
wiederhohleso oftmahls/ bißdasSaltzkeinek^cc--
mehr in der 5olurion zurück lasset / sondern sehr
schönweiß und gantz rein werde. Nehme hcrna»
cher diesespurificirte Saltz/und dissolvire solches
in dem^pirim vonPomerantzenblttht»odtrTl?en»
ack-Wasser/und verwahre es also wol zum Ge¬
brauch.

Die Tugend.
Es ist ein edles ^cmLcüum undMistel wider al^

lerhand Arten Gift; eine kräftige Artzney zu Auß-
treidung der pestilentialischen Vergiftung ; Es
heilet die krebstchte / pestilentialischeBeulen und
Carbunckeln/so man es äusserlich appliciret: m»
nerlich wird es eingegeben in Zimmet oder Theri»
ack-Wasser/ ohngefehr ein vrackmz oder Qvint-
lein schwer/nüchtern.

Nie äusserlich? ^ppi-c-mon muß geschehen auf
dem Theil/ welcher angesteckt oder schadhaft ist :c.
6.D:e qvint Ejsmtzvon Wachteln (oder einig
andern Gevögels/dci enJleisch zu^larckung

des Leibes und Erhaltung der Ge¬
sundheit dienlich lst.)

NelM^on denWachteln so viel/als du wilst/
separire und thue darvon hinwegdie Federn und

das
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das Fette / das Fleisch aber sanipt den Beinen
schneidezukleinenStückenthue solches hernacher
in ein begvemes (.ircui-mon Geschir: von Glase/
mache allcRisse undFugen daran wol zu/und setze
es in ein siedend Bad/darin» laß es 24. Stunden
langsteheu; Wann diescs geschehen/so giesse all
den per darvon kommen/ab/dochaber
noch warm/in ein ander Glas/so sich zu dervc-
pui Ztion wol schicket; mache die Fugen alle wol zu/
und setze es zu einer gelinden Wärme in dasBad/
um die r-ces darvon zu separiren/welche du alle
drey Tage darvon separiren must / mitAbneh-
mung des aus diesem in ein ander Glas/
das Fleisch aber und dieBeine/welche nachErtra-
hirung des i-iczvori8 zurück tteiben/ must du calet-
niren zu einer weissen Aschen/aus dieser calcilvr-
ten Aschen ertrahire und ziehe aus mit distillirtem
Bamascenischem Mosenwasser das 8al Kxu.n, pu»
rificire solches aufdasHöchstedurch gelinde^aici-
naric)n,8ojur>on,?iIcrarlonUNd^.o2AuIarion,bißeS
sehr rein und süß worden;;» diesem thue dann des»
sen5uccum oder den zuvorpurisicirtenl-iqvorem,
und hebe eszusammeu/als ein sehr köstlich stärken«
des^rc-imi m r der qvint Essentz/wol auf: Es wird
auch nicht verderben/ sondern sich desto besser/ be»
vorab deri-^vor,halten wann du ausdieselbeArt
mehr von dem 5-ic Kxo machest/und solches darzu
thust.

Auseben dieseWeise kanst du bereiten die qvint
Cssentz von Capaunen/ Feld Hühnern/ und all
dergleichen Gevögels/ deren Fleisch mau vor gnt
und kräftig halt.

Es ist ein trefflich stärckendes Mittel für schwa»
cheLeute/so wcl durch Alterals auch Kranckhett/

und
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und wird bey vornehmen Leuten in groffenWür-
den gehalten.

Geine voi'lz ist ohngtfehr ein halber Löffel voll
auf ein mahl mit einem beqvemen Vekicuio einzu»
nehmen.

7. Die qvmt Essentz von
Schwalben.

Nehme dreysig oder vierzigSchwalben/stran,
gnlir und würge sie/ biß sie tod seynd/ doch also/
daß all dasBlnt innerlich bey ihnen in denLeibern
bleiben möge/zerschneide und zerhacke sie darnach
sampt den Federn in kleineStucken/thue solche in
gläserne Geschirre / giessedarausetwasvondem
Zxincu von Schtvalben-Krautoder von Augen»
Trost/ digerire solches etliche Tage lang/ hernach
distilliere mit einem gelinden Feuer in Lzlnco
8pirirum darvon ab/verandere darnach deMeei-
pienten oder Vorlegglas mit einem andern/per,
mehre die Hitze / und distilliere die überbliebtne
Feuchtigkeit so lang/als eine übergehen will; recti-
ficire alßdenn den5xirkum , und hebe ihn auf;
nachgehends nehme das cspurmorruum.ealcinire
solches zu einer grauen Aschen z aus dieser Aschen
extrahire das ^al kxum . puristeire dasselbe durch
oftmahlige wiederhohlte Lalcinsrion , ?ilcr-tion
und c ->28uiarion ,biß es sich dissolvireohneHm-
terlaffungeiniger Unreinigkeit; vermische den ob«
gemeldten 8pirimm mit diesem Saltz/digerire sol¬
ches so lang/biß es sich wol vereiniget hat/so Haff
du also die qvint Effentz vonSchwalbkN/uod M
vortreffliches ^rcanum.

Bit
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Die Tugend und Gebrauch

hievon.
Diese qvint Essentz »st ein sehr kräftiges

Opkrkalmicum und Augen «Mittel für alle Zu¬
falle / so die Augen betreffen mögen / wann
man nur täglich etliche wenige Tropfen hievon
in die Augen fallen lässet / auch kan man alle
Morgen bey einer Untzen schwer darvon inwen¬
dig gebrauchen.

Es ist eine gewisse Cm'für die schwere Noht
oder fallende Sucht / wann nur die darmit
behaftete Person alle Tage biß auf etliche Ta¬
ge lang eine Untze darvon einnimmt / wann
sie nehmlichen zuvor denLeib durch hierzu dien¬
liche Artzneymittel wol gereinigethat.

s .Äie qvmt Essentz von See-oder
frischen Bach-Krebsen :e.

Nehme eine grosse Menge von wolaußge-
wachfenen Krebsen / reinige dieselbe / und
mache sie sauber / zerbreche die Schalen sehr
New / und stosse das Fleisch in einem marmor-
steitttrnen Mörsel zu einer dicken Substantz o-
der kialK . thue hernacher so wol die Schab¬
ten als das Fleisch also prapariret in einen g!a«
fernen Bistillirzeug / und in der Hitze eines
siedenden Bades/oder auch mit gelinder Hitze auf
Aschen/diftillire all den ^vorcm, welcher über¬
gehen will/darvon ab/reetificiresolchensolang/
biß er keine Hessen mehr nach sich lässet; calcinire

alßden»
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alßdenn das übergebliebene Lapur mormum oder
die ?Xccz von dem Fleisch und Schahlen so lang/
biß es eine aschengraue Karb gewinnet; aus dieser
Aschen extrahire das 5al Kxum mit distilliertem
Ochsen» Augen- oder Rühedtll-Wasser (ein
Kraut/so genant) oder Steinbrechwasser/filtrire
und coagulire dasselbe; calcinire/dissolvire/filtri»
re und eoagulire es so oftmahls/biß es schönweiß
und reu» wird/und durch die v^urion gäntzlich
von aller irdischen Unreiuigkeit befreyct worden
ist; thue es hernacher/wennes also reiu ist/zu dem
vorig-distillirt'undrectifiemen^>c;vu^,und ver¬
wahre es wol in beqvemen Gläsern zum Gt»
brauch.

Die Tugend.

Dieses ist ein trefflich Mittel zuZerbrech-und
Außtreibuug des Steines/so wol in den Nieren
als auch Blasen.Es treibet starck denUrin/uud ift
gut fürdieHarnwinde.

A.DieqvlntEstcnHvon Erd-
Wiirntcn.

Sammle ein gut Tbeil von den grossen Erd»
Wurmen / giesskaufdieselbeineinbeqvemGe»
schir! des Wolreelificirten5pinm5 von geineinem
Saltz so viel/daß dieselbe bey drey oder vier Fin»
ger breit darmit mögen bedeckt seyn; digerire es in
dem Bad bey 2 4. Stunden lang/hernacher distil»
lire es per^ctoiramimSandsolang/als einige
Feuchtigkeit darvon übergehet / rectistcire solche
noch sieben mahl oder so lang/biß es sehrpur und
rein worden/die nach der vittiiiarion ves^pinnis
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Zaliz und Wassers von den Wurmen übergeblie¬
bene k-cez calcinire mit einem starcken Feuer/ biß
sie zu einem weiffenKalck werden/extrabire hie¬
raus mit distill«rtem Megenwasser das^ai Kxum,
ftltnre und coagulire es/calcinire/dissolvire/stl-
trire und coagulire solches noch solang / bißes
gantz pur und rein wird: zu diesem schütte darnach
den zuvor distillirten und rectificirten 5xinrum.
und verwahre es wol / als eine edle Medicin und
vortreffliche Artzney.

Die Tugend.

Dieses ist ein gewiß Mittel wider allerley Art
der Wurmen bey den Kindern/so wol dieselbige/
wann sie albereit bey ihnen gewachsen/außzutrei»
den/ als auch die Kinder von fernerer ecncrsrion
und Zunehmung derselben zu befreyen.

10. Die qvmt Essentz von den Spanischen
Mücken. (L2nrti2N<^c5.)

Dissolvire so viel/alsduwilst/vondenGpa-
mschen Mücken in eiuem wolrectt-
ficirten iipiriru Saliz Qcmm-c, digerire die Zolutlvli
-4. Stunden lang/ also/daß die Camkari^ez wol
möamdissolviret werden/ftltrire die 8oiunc>n,da»
mit sie hell und rein werde/zu dieser 8oimioa giesse
gantz gemach und zwar zuTropfen nachTropfen/
von dem reinen OIco "l'zrrzri ^>cr Ocli^vium, thue
solches so lang/bißdaß du keine ^nrixzrkiiim vver
Streit zwischen der 5olmion und demOleo^zr»-
ri mebr vermerckest/ laß es alßdenn still stehen/so
wird der Crvstall hervorspringen/welcherin sich

. Zweyter Theil, K begreif-
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begreiffet die qvmt Essmtz von den Käffern - Der
übergebliebene i^icsvor, welcher nicht in den
Crystall verwandelt / hat eben die Kraft und
Würckung mit dem Saltz ; Verwahre beides
wol/als eine sehrtrefliche Artzney.

Der Gebrauch und die Tugend.
Dieses ist eine starcke und kräftige Artzney zu

Brech-nnd Anßtreibung des Steins in den Nie¬
ren und der Glasen :c.

11. Sie qvmt Esseny von den
Kelleresclcm.

Nehme eine gnugsame Qvantitat vouden Ke!«
lereselein / mit halb so viel des reinen gemeinen
Saltzes/dissolvire solches in einem wol reetificir-
ten^puiruvon gemeinem Saltz / digerirediege«
machte 5olurion bey 24.Stuuden lang/hernacher
distillire dasselbe durch eine Kelorten im Sande/
damit das Wasser von den Keller« Sselein sampt
dem Saltz-8pirim übergehen möge. Dieser
ruz muß zum östern in neuen und saubern Retor¬
ten reetificiret werden/ darnach verwahre solchen
wol zugemacht biß zu fernerm Proeeß/dieHeffen/
so nach dieserBistillation desSaltzes nnd derKel-
lereselein nbergeblieben/ealcinire sehrwol/purifi-
cire das Saltz durch 8olmlon,?i!nacio» und Loa-
Aulätion, biß es sehr wol gereiniget/und bey einer
gelinden Warme so fiiessend alsWachsworden;
thue alßdenn noch darzn etwas von gutemWein-

m. digerire es miteinander/circulire und pu-
trescire/ auch distillire es hernach so oft/ (so fern es
deine Gedult zulässet) bißdaß es zuletzt miteinem
starcken Feuer gantz voiatilisch wird/und sampt
dem im aussteiget: zu diesem thue endlich dm

erst»
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erstmahls distillierten ^xincum .und verwahr« es
zumGebrauch/alseineqvintEssentzvoudenKel-
tereselein.

DieTugcnd.
Von dieser qvint Sssentz innerlich mitZimmet-

oder Pomerantzenblühtwasser/als einem Vckicu-
^.eingenommen/ reiniget zum Höchsten das Ge¬
blüt/und ist nützlich iuHeylunq desAussatzes/we-
gendes ^pjriruz^siiz .sodarmitvermischtworden.

AEusserlich appliciret/heilet es allerley Abrten
vonGeschwärenwann man solche darmit schmie¬
ret und salbet / und wann innerlich einige seynd/
dMchEWnehMUNg mit de ^pirirul'kci'clzmrkln -r.

i2.Die qvint Essentz von dem Hirsch.
Nehme ohngefehr in dem Mitten des August-

Monats das Haupt von einem Hirsche/welcher
sein altes Geweih oder Hörner adgeworffen/ und
wieder andere neue und zarte bekommen / ziehe
das Fell darvon ab / und zerflösse das Haupt mit
deuHörnern wol in einem weiten steinernenMör,
sel / bißdaßeszueinerbreyichtenSubstanyoder
Consilien,? worden / alßdenntbueesmitebenso
viel oder einer gleichenQvantitätvon dem Blut
des Hirschen in ein darzu beqvemes gläsern Ge-
schirz/seye es in die Wärme von Pferds»Mist zu
putresciren einen gamen Monat oder 4o.Tage
lang; Wann nun die Zeit dieser Purrc5-l6uon zu
End gangen/so thue solches in ein beqvemes glä¬
sern Distilliergeschir:/nnd distillireesiu derHi^e
eines Bades / oder bey einer gelinden Wärme
auf Aschen / damit die 8p>>icu5, wann eini¬
ge darinnen seynd / sich von dem pklczmz-
re oder Feuchtigkeit separiren mögen / wel-

K ij ches
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chee du hierdurch leichtlich erkennen kanst : Der

8pirirnx steiget ausin der Blasen/ gleichwie ein 5-il

voktilc. indenHelmdesDistillirzenges; Wann

solche nicht mehr aussteigen/ so verwechsele denRe»

cipientcn mit einem andern/ und fange alles i^ic-

gms ansso lang/ bißdaß ein weisser und dicker 5?i-

riruz aufsteiget/verändert alßdenn denMeeipien-
ten wiederum mit einem andern / und fange das
weißlichte Wasser / welches aufsteiget / besonder

auf/ vermehre hernacher/dvch mit Manier und

xraäarim, die Hitze des Feuers so lang/ alsnoch ei¬

niger solcher weisser Rauch ausstttgenwil;Wann

nun dieses alles Übergängen ist/so muft du weiter

dieHitze/dochpcrQr-cju5. biß aufdasHöchste ver¬

mehren alßdenn wird sich in denHelm sublimiren

und an den Seiten desselben anhencken ein sehr

/weißundvolatilischesSaltz / nicht gar ungleich

dem Urins. ; Bu must dieses Saltz in einem

wolzugemachten Glas anshebenzBer^pir-ruz und

das weisse Wasser müssen alßdenn zu neun mah¬

len reetiftciret werden / bißzu einer genügsamen

Puritat und Reinigkeit. Wann nun solches ge¬

schehen/so vermische init demselben dasvolatili«

sche Saltz/welches du zuvor aufgehoben/distiaire

solches zu unterschiedlichen mahlen miteinander/

du must aber bey jedesmahliger DWllnnon den

HlcmKicmn entweder verwechseln/oder aber fein

sauber außbu«;en und reinigen; hieraufnehme die

kscccx oder das^spur inonuumz so von der ersten

vittjUarion vondem Hirschbaupt übergeblieben/

ealeinire solche mit'einem starcken Feuer / biß es

wird wie ein weisser Kalck; aus diesem extrahire

das5.ij Kxum mit distillirtemRegenwaiser/stltrire

undcoaguliree?; calcinirc/dissolvire/filtrire und
loa«
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eoagnlire solches so oftmahls / bißesinder^oiu-
«on einige Hessen oder irdische Unreinigkeiten
nicht mehr nach sich lässet / sondern gantz pur
und reinlich sei) / alßdenn vermische es mit
den übrigen Essentien / nehmlich seinem 5p>'-
riru , volatilischen Salh und dem weisst»
Wasser / digenre solches so lang / biß sichal»
les wol vereiniget hat / und dadurch wirst du
das wahre ^i-canum ccrvinum oder die qvini Es»
ftnß von dem Hirsch vollkömmlich haben Zt.

Die Tugend.
Biese qvint Sssentz ist eine grosse Starctunz

vor die schwache und verfallene Natur. Es ver¬
treibet aus dem Grund alle Arten der fallenden
Sucht ; dienet wider langwierige Haupt-
Schmertzen/ Schwindel und andere Schwach¬
heiten des Haupts.

Zu Verlängerung des Lebeus thut es solche
Würckung/ als eines von den besten Artzneymit-
teln thun kan.

Seine vc.s.5 ist ohngesehr ein Ovintlein / i»
warmer Brühe oder sonst btqvemenVcliiculo ein-
zunehmen.
15. Die qvint Essentz von Hirschhorn / Ein¬
horn / Nasenhorn oder gutem Helffenbein/

oder sonst einig dergleichen Hörnern
oder hörnichken Substanzen.

Nehme einiges von vorgemeldten Hörnern/
von solcher Qvantität / oder so viel dir selbst be¬
liebet / raspele und stosse solches zu einem
zarten Pulver / thue es in eine starcke gläser-

K iij ne
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»uMetorten/verlutire und vermacht dieselbe wol/
und sett sie in einen Offen zu einem blossen Feuer/
lege davor einen weitenSleeipienten/verklebe und
vermache denselben wol an dem Halse der Retor,
ten/gib ihm zuerst ein gan? gelindes Feuer/ver»
mehre darnach solches biß ausdas Höch¬
ste/ bißdaß alle spirituose/ öhlichte und salizichte
Substank mit allem was nur übersteigen wollen/
Übergängen / alßdeun dämpf« das Feuer; und
wann alles kalt worden/ so rectifmre den Zpintum
mit dem volatilischen Sali? zu unterschudUchen
maplen/bißdaß esvon allempKlcAm-rcund ande«
rerUnreinigkeitbesrevetwordkn-rectifieirein glei»
chem das öhl mit etwas Wenigem vonwolealei^
nirttmVitriol: Wann nun beides wol xmificiret
ist/so verwahre es so lang/biß dudae5->l5>xum,
welches du in demOpircmolruO.svin der Metor¬
ten gelassen worden/ettrahiret hast; zu dem Ende
calcmire solch Lzpur morruum einem starken
Feuer / biß es zu einer graulichlweisscn Aschen
wird / und extrahire mit schlecht und gemeiwdi'
stillirtemWasser aus demselben durchvcco6tion,
k^trsrion UNd LnöFulnrion, das^»l lixum, bNNgt
auch solches durch oftmahlige Wiederholung
solcherO^crinon zu seinervollkommenenMeinig»
keit; alßdenn thue darzu den 5pirimm und dasvo-
latilische Salk/digerire solches zusainmen etliche
wemgeTage/abstrahiredieFeuchtigkeilen/wann
einige da seynd/ in einem gelinden L-ilnco, und
dann schütte darzudaspurjftcirteöhl/digerirees
Wiederum zu sinervollkommenen Vereinigung/
so wirst du haben eine sehr gesunde und durchdrin,
gende Ärmel).

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ^rc-num ist beides ein Her-Mrckend als
auch remigendesMittel / dannesreinigetdurch
denSchweis undU» in.Es ist sehr durchbringend/
und derhalben gut in Pestzeiten zu gebrauchen.

In gleichem ist es »mlich für das Podagra/die
Fralmsen/ den Scharbock/böse Fieber/ und alle
diejenige Kranckheiten/worinuen das Schwi^en
nöhtig ist.

Seine Dow istsj.ZjS.
14. Die qvink Essentzvon Vipern.

NehmevvndenVipernsvviel/ alsduwilst/
schneide fie auf / thue das Eingeweid herausser/
schneide ihnen die Köpfe und Schwänze ab/ dar¬
nach ziehe ihnen auch das Fell abiWann dieses al>
soverrichtet / so thue solches in ein beqvemes gla»
sernGeschir: um zu dissolviren/giessedarauseineu
wolreetificirtm , welcher aus dem
Malthesersalßgemacht worden sey / (dieses aber
wird sich am besten ohngefehr in mitten und gegen
das End des Monats)umi thun lassen) se-ze alß-
denn dieses zu digeriren in warme Aschen 24.
Stunden lang/ und giesse das Hellevon der 5ok,.
«on in ein Glas besonder darvon ab/auch wann
einige von den Vipern noch ohndissolvirt btttbeu/
so giesse auf solche noch ein beqvemes Theil von
dergleichen Sal^5plnlu,um solche dadurch gäm-
lich zu dissolviren. Wann nun diese ^oiunon wol
verrichtet/und alles kalt worden/ so giesse zu dieser
8oimion gemach und nach und nach mit Weni¬
gem so viel des reinen Olci l'Zl-rzri per vell^vi-
um , als eben gmug seyn wird / um den

K iiij Sa!?-
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SaP'8pirKumgäntzlichzumortifimen; laßes
also wol zugemacht stehen / so wird es sich in
einen Crvstall verwandeln / welcher in sich be«
greift das qvint essentialische Vipern-^rc-num;
was sich aber nicht in einen Crystall gezogen oder
verwandelt / sondern in der Gestalt als eini^i-
^vor verblieben / solches hat doch ebenfalls die
Kraft und Tugend / ob es gleich an der Form
unterschieden / kan derohalben als eine edle Artz-
ney wol aufgehoben werden.

Die Tugend.
Dieses ^rc-mum von den Vipern ist eine sehr

kräftige Artzney zu Anßtreibung alles Giftes/
auch zuStärckung desHertzenS undderLebeus-
Geister vortrefflich.

Es ist sehr köstlich zu gebrauchen bey den pesti-
lentialischen Fiebern/ auch/ äusserlich applieiret/
ist es dienlich wider aller giftigen Thiere Bisse.

Es zeitiget olle Ahrten von Geschwüren/ob es
auch gleich pestilentialische Beulen oder derglei¬
chen waren.

Es lindert denAußsatz/ob es gleich solchen nicht
vokkömmlich euriret/und ist ein sehr starckes
icrvzttvum zu Erhaltung desLeibs beyGesundheit
und guten Kräften.

15. Die qvint Essentz von Iibet und
der grauen Amber.

Nehme von gutem Zibet und unverfälschten
grauen Amber / eines ieden gleich viel / thue
solches in eine weite Phiol / giesse darauf ei»
nen hoch reetificirten und wolriechenden Wein»
Sxirirum , so viel / daß solches damit bey 6. Fingerbreit
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breit möge bedecket seyn; mache das Gcschirwohl
zu/ undsetzeeszuemergelindenWarmbdeinein
Marien Bad, laß es darinn stehen umb sich zu
folvirenund zu digerirenohngefähr24oderzo.
Stunden lang; hernacher qiesse das Klare von
der 5o!ution ab (doch ohne Bewegung derHefen)
durch clccamarion oder Äurchseibungin kill an¬
der Glaas/ und woser:n etwas / so noch nicht
dissolviret worden/ übergeblieben/ soglesscmehr
Wein-5pinn>m darüber / und setze es zu dissoivi"
ren in das Bad / gleichwie zuvor; Dieses thue
solang / hiß agerreine Theilvon einem jeglichen
durch den Wein»5xirirum gäntzlich dissolviret
worden/ hcrnachergiessealle diese^oiurioncz zu»
fammen in ein bequemes cirenlir-Glaaß / und
wann es wohl verwahret und zugemachet ist / daß
kein5firim5 cxkzlirm kan/ so setze es wiederumb
zu einer gclindmWarmbde in das Marien Bad/
laß es darinnen continuirlicha, .Tage lang stehen/
damit also alle Seine Theil wohl wögen dissolviret
Werden / und die unre.ne und irzdische Theil / sich
auss den Boden niedersetzen; Kx-nre alsdann
vorsichtig durch gelinde Neigung die reine rm-
d-lrimsche ()uinr-Ltlcntz von ihrer Unreinigkeit
und Hefen / und thue solches in einander bequem
Glaas zu weiterer circulirung; Diese Operation
conrinuireso lang/ biß nach so langer Stillste
hnng es keine Hefen mehrvon sich lässet oder Un«
reinigkeiten setzetWann dieses nun also völlig
verzichtet/ so distillier mit einer sehr gelinden Hi»
tze/ einen Theil deß AZein^pirimz davon ab/
biß die()mm-ktsentz so dick wird wie ein Honig;
verwahre diese awbarinische wohl /
als ein sehr edel Hertzstärckende Är-zney.

K v Die



is4 Außerlesene und bewahrte
Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein sehr köstliche Hertz Stärckuug /
wann man einen Gran davon in ein wenig ein.
gemachten Pomerantzen/Zltronen oder limvnien
Schalen klein geschnitten eingibt/ so thntes wun»
derbahrerWeiß die verfallene Lebens-Geister er¬
quicken.

Es stärcket/ erfrischet und scharffet alle Sin»
nen/ undistsehrkräfftigzu Bewahrung vor der
Ansteckung in Pest Zeiten. :e.

Man nimbt ein Gran davon in dem Citronen»
8pintu. oder Pomerantzen, Limonien oder Ci»
tronen^Waffer / als seinem vckiculo ein.
16. Die (^uinr-Lllcntz von Blen-Wacks.
Dieses habe ich hieher gesetzt unter die zrcana von

Thieren/dieweil es von Thieren genom- wird/
und ob es gleich nicht von ihrer eigen ciscntzjst/
so ist es doch die Frucht von ihrer Arbeit.
Nehme von reinem Bien«Wacks ein Pfund/

schneide solches zu kleinen Scheiben /vermische es
mit drey Pfund wohl gewaschenen weisenGand/
thue es in ein starcke und wohlvermachtcGlaas-
Retorten/ setze diese Metorten in einen Sand«
Ofen / lege einen weiten Reeipienten davor / und
gib ihm ein Feuer giaciarim / vermehr auch sol¬
ches solang / bißdas Seht von dem Wachs über»
gegangen ist / welches dann zum letzten ein sehr
starck Feuer erfordert/ wann nun die l^nluc,-.
8ulzttuntzvondemWacks alle übergestiegen ist/
so halte mitderDistillationein/ laß alles wieder
kalt werden/und wann es kalt ist/so rcüikcire das
Ochl 7. od-r 9. mahl in einer Retorten; alsdann
ist das ^! c-inum oder die (Zuim-Lssentz von dem
Wachs vollkomen und ein seyrbalsamische essentz.

Nie
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Die Tugend.

Dieses ist sehr trefflich in Heilung der rothen
Auhr/und aller andernBauchflüssen; Eeheilet
alle Geschwer sowohl inner als äusserlich; deßgle-
Hm heiletesauchsehr geschwind allerley Wun«
den / lindert die Schmertzen der Figwartzen/und
heiletauchhernacher selbige.

Nie Dosis davon ist von 8. biß zu 16. Gran/
jn Wein-oder Citronen 5pirim, Pomerantzen
oder Zimmet- Wasser einzunehmen. Eusserlich
wird es gebraucht zu den Schmertzen/ den Theil
damit zu schmieren.

17. ()umr-Lt!cntz von Honig.
Nehme soviel als dir beliebet deßreinenAung«

frauenHonigs dissolvire solches in distillirten Sie-
genwasser/ schäume und elarificire ihn solang bey
einer gelinden Wärmbde/bißes keinen Schaum
wehr von sich gibt / sondern gantz klar in de Was¬
ser damitesdissolviretwerden/verbleibet;circuli»
re es hernacher 6.Wochen lang in einem Petican/
und dan distillirs mit einer gelindeHitze in K-lnco.
damit alles was nur uffsteigen will übergehen mö,
ge;das übrige distillirimSand biß auffdieTrllck-
Nt ab/circulire diezttrückgcblicbenetcLce5,undcx-
rrakire das sai äxum darauß / und reinige es durch
offtmals wiederhohlte c ilcin^ri-soluri-tilrrari-und
coz^uizrion, von aller Hefen und indischer Unrei»
nigkeitzdiesesSaltz mus mit demWasscr vermen¬
get/und damit s.mah! rcüikciret/darnach beydes
mit dem zu erst xcr »rcn^m distillirten Oehlvermi»
schet/und nachgehends durch die widerholte distil»
lationesxurikcn et/und so lang digeriretwerden/
biß es zu einer gunnfchen 8ukttantz komen ist / ver»
wahr solches m bequemen Geschir:» als ein krasti«
ges -ircanum und <^uinr-L.Ücntzv0N Honig Lcc.
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein groß pr-serv-liv-Mittel zur Ge»
sundheit undStärcknng PerLebens- Geister/ und
deßwegen nützlich in den meiste» Kranckheitm zu -
gebrauchen.

Die V065 davon ist ohngefehr einiQutatlein
fchwchr in warmer Brühe oder sonst einem be¬
quemen vckicuio einzunehmen.
IS. Die ()umr -esscntzvon Fett / und inson-

dcrhelt von Hirsch oder Hundcn-
Schmaltz oder Fett.

Das Fett in den Thieren ist von gleicher Natur
und Eigenschafft/ alß das Gummi ist in denen
vc^cr-kiliizuz, und inder That anders nichts/
als gewisse schweffelhafftige cxcrcmcmz. jedoch ist
solches nicht ohne Krafft und Tugend / sondern
weilesvoll eines edlen ZulpKuriz ist/ so hat es/
dafern es nur recht auffdie einmische Weise pr?-
p-rirt wird/inder Artzney seinen trefflichen Nu¬
tzen / und thut wann es recht sppliciret wird /
wnnderbahre Würckungen; der proccts aber
verhält sich also:

Nehme von Hirschen oder Hunden« Schmaltz
oder Fett so viel als du wilst / zerscbmeltze es / und
wann es wohl gescbmoltzen und cl-znäciret wor,
den / so nehme Stücke von alten Ziegelstein/
mache solche gliiend heiß / und lesche sic in dem ge«
schmoltzcnen Fett /also daß sie soviel davon als sie
können / annchmem oder imbibiren mögen; ftos»
se hernacher diese Stück zu einem sehr zartenPul-
ver/ thue solches in ein starck und wohl verlutirt
und zugemachte Glaas-Retorten / setze dieselbe
in ein bequemen Ofen zu einem blosen Fcuer / lege

davor
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davor einen wetten Mecipienten / schliesst und
verlutire denselben wohl zu / hernachergib ihm
das Feuer gradatim und wie es erfordert wird;
diMire davon einOehl/ so langals eines über-
geheuwill / rectistcire dieses Oehl 7. maht meiner
neuen und saubern Retorten / und verwahr es ia
wohl zugestopfft« bequemen Gläsern/ zum Ge.
brauch/ zc.

Der Gebrauch.
BieOehle von dem Fett der Thieren also di»

stilliret / wann solche impr^Znirt werden durch
infimäirung mit den kräfftigenWund-Kränttern
und Blumen / seynd qut zu gebrauchen als treff¬
liche Balsamen zu Hiylung der Wunden / :c.

Die ()uinc-el7cntzvon dcm Marck
der Thieren.

Nehme ein genugsamme Quantität oder Theil
von einigen Thiers Marct / so in dem vollen»
Mond gesamblet worden; Thue solches in eine
Retorten (dochdaß selbiger biß aussden dritten
Theil ledig seye) setze es in einen Sand»Ofen/
lege einen kccipicnten davor / und thue Feuer
darunter/ vermehre auch solches und
distttlirs so lang/ biß daß nichts mchr übergehen
will / hernacherdieses distitlirte Oelzu
uvterschiedenmahlen / mit ein klein wenig calci.
nirten Virrioi, biß es röthlicht wird / du müst aber
allemahl das Vicnoi verwechsle» und frischen da»
ran thun. Du kaust auch / umb dieses Oehl de¬
sto kräfftiger zu machen/ kinweuigdesZsiis Lx>.
von eben demselben Thier welches von seiner He-
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fen wohl xurikcint worden/ darzu thun.

Auff diese Weiß wirst du haben ein^ca-
num und krafftiges Mittel zu vertreiben alle
Schmertzen / insonderheit deß Podagrams /

auch zu Zertheilen die Geschwülsten / zumah-
lm wann alle andere Mittel nichts ha»

den helffm wollen.

äVKO-
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